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Mit dieser Heftreihe gebe ich Erfahrungen aus meiner Therapiepraxis zu Schlüsselthemen weiter, auf das Wesentliche komprimiert, leicht verständlich und in Lebensprozessen unmittelbar anwendbar. Die vollständige Buchreihe ist auf meiner Website einzusehen:


www.meetyou-therapie.de


Die einzelnen Hefte oder die gesamte Heftsammlung können über den Buchhandel (ISBN) oder direkt über meine Praxis bezogen werden (niederer@meetyoutherapie.de). Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen meist das generische Maskulinum verwendet.







Einleitung


Die Art und Weise, wie Menschen Scheitern erleben und verarbeiten, unterscheidet sich erheblich. Scheitern ist primär ein Versagen, eine Niederlage und greift unser Selbstverständnis an. Während einige daran zerbrechen, gelingt es anderen, aus Niederlagen neue Perspektiven und Wachstum zu gewinnen. Der konstruktive Umgang mit Scheitern muss aber gelernt werden, ist uns nicht in die Wiege gelegt. Ein stabiles Selbstbewusstsein, die Erfahrung von Selbstwirksamkeit und Stabilität sind die Grundlagen, um Scheitern als Chance für Wachstum verwerten zu können. Die Schnittstellen sind Erziehungsprozesse in Kindheit und Jugend, ein stärkendes Umfeld und eigene  Erfolgserlebnisse im Umgang mit Versagen und Niederlagen.









Kapitel 1: „Abgeschult“


Jeder kommt einmal in die Situation, eine Niederlage wegstecken zu müssen. Da kann es durchaus hilfreich und tröstend sein, wenn jemand mit Rat und Tat zur Seite steht. Einfache Zuwendungen, wie Kalendersprüche oder Einträge in Poesiealben, kommen dann gerne zum Einsatz, sind aufbauend und mutmachend. Sie reduzieren aber komplexe menschliche Erfahrungen auf eingängige Formeln, die im Prinzip nicht falsch sind, aber doch fahrlässig vereinfachend und einseitig.


	„Aus Schaden wird man klug“




	„Wer vom Pferd fällt, muss sofort wieder aufsteigen“



	„Was mich nicht umbringt, macht mich stärker.“



	„Hinfallen, aufstehen, Krone richten, weitergehen.“



	„Es ist nicht schlimm, hinzufallen, aber es ist schlimm, liegen zu bleiben.“



	„Aller Anfang ist schwer.“

 

Olivia ist jetzt Schülerin einer 7. Klasse Stadtteilschule in Hamburg. Sie ist gescheitert, und das sieht man ihr an. Sie lässt den Kopf hängen, hat keine Lust zum Spielen mit den anderen, ist maßlos enttäuscht. Sie wurde nach der Grundschule in ein Gymnasium eingeschult. Am Ende von Klasse 6 wird dort entschieden, ob ein Kind weiterhin die Anforderungen erfüllt. Wenn nicht, wird „abgeschult!“, also zum nächsten Schuljahr Versetzung in die 7. Klasse einer Stadtteilschule. Allein schon die Wortwahl für den Vorgang der Versetzung an eine weniger anspruchsvolle Schulart transportiert Abwertung. Es greifen die verbindlichen Leistungskriterien der Schulbehörde. Soweit der offizielle Teil. Eigentlich müsste Olivia doch froh sein über die Entscheidung. Sie ist jetzt ihrem Leistungsvermögen entsprechend eingestuft, raus aus der Überforderung am Gymnasium, Schluss mit schlechten Noten, keine abfälligen Bemerkungen der Lehrer mehr, keine enttäuschten Blicke der Eltern daheim. Jetzt wird alles gut – oder? Olivia ist unglücklich, fühlt sich gedemütigt. Sie hat versagt. Sie hat ihre Eltern enttäuscht, ihre Freunde aus dem Gymnasium verloren, ist offensichtlich zu dumm oder zu faul oder beides.


Und was ist jetzt mit den klugen Sprüchen? Olivia ist nicht „vom Pferd gefallen“. Sie wurde „heruntergestoßen“, weil sie offensichtlich nicht gut genug „reiten“ konnte. Wieder aufsteigen darf sie hier nicht mehr, höchstens auf ein Pony oder ein weniger anspruchsvolles Übungspferd.


Betrachten wir das Ereignis einmal systemisch, können wir beobachten, dass eine ganze Reihe von Menschen mit betroffen sind und das gesamte soziale System reagiert. Vor allem die Eltern von Olivia sind frustriert. Sie haben sich für ihre Tochter eine andere Schullaufbahn gewünscht, sind nicht nur von ihr und ihren Leistungen enttäuscht, sondern auch verärgert über ein Schulsystem, das derart rigide reagiert. Auch dem ist Olivia ausgesetzt. Der Klassenlehrer fühlt sich durchaus im Recht, schließlich entscheidet er nach offiziellen und „objektiven“ Bedingungen (Prüfungen). Nicht leicht, dies den Eltern im Gespräch zu vermitteln. Und da ist noch der Freundeskreis von Olivia, vielleicht auch Geschwister, Nachbarskinder, Klassenkameraden. Muss sich Olivia jetzt rechtfertigen, wird sie negativ beurteilt, vielleicht gemobbt?
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